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MarIn MaraIs  (1656–1728)
          Pièces de Viole III: suite nr. 1 a-Moll (1711)
         auszüge:  Fantaisies  |  allemande  |  courante  |  Sarabande  |  
         Gigue  |  Gavotte  |  Menuet i  |  Menuet ii  |  rondeau
          

          Pièces de Viole II: suite nr. 1 d-Moll  (1701)
         auszüge:  Prélude  |  Sarabande  |  couplets de Folies d’espagne

P a U S e

franZ sChuBerT  (1797–1828)
          sonatine d-dur d 384 (1816) 
         allegro molto  |  andante  |  allegro vivace

franCIs PoulenC  (1899–1963)
          sonate für Violoncello und Klavier fP 143 (1940–1948) 
         allegro – Tempo di Marcia  |  cavatine. Très calme  |  
         Ballabile. Très animé et gai  |  Finale. largo – Presto

Die aUSFüHrenDen

neugier und Vielfalt prägen das künstlerische Selbstverständnis
von Jean-Guihen Queyras. Mit gleicher intensität widmet er
sich sowohl der alten Musik als auch zeitgenössischen werken.
So hat er unter anderem Kompositionen von ivan Fedele, Gilbert
amy, Bruno Mantovani, Michael jarrell, johannes-Maria Staud,
Thomas larcher und Tristan Murail zur Uraufführung gebracht
und spielte im november 2014 das cellokonzert von Peter eötvös
unter der leitung des Komponisten ein.
in seinen Konzerten geht jean-Guihen Queyras der intention
des Komponisten auf den Grund, um das innere eines jeden
werkes aufzuspüren. inspiriert von seinem Mentor Pierre Boulez,
sieht er sich als Vermittler zwischen Komponist*innen und Publi-
kum. Dieser ansatz macht ihn zu einem gefragten Kammermusik-
partner. So war er Gründungsmitglied des arcanto Quartetts
und bildet ein festes Trio mit isabelle Faust (Violine) und ale-
xander Melnikov (Klavier). außerdem arbeitet er regelmäßig mit
dem Pianisten alexandre Tharaud zusammen und tritt regelmäßig
mit den Zarb-Spezialisten Bijan und Keyvan chemirani auf.
Seine Vielfältigkeit führte ihn auch an zahlreiche Konzerthäuser,
Festivals und orchester. So war er am concertgebouw amster-
dam, dem Festival d’aix-en-Provence, dem Vredenburg Utrecht,
De Bijloke Gent und dem orchestre Philharmonique de Strasbourg

zu Gast. außerdem konzertiert jean-Guihen Queyras regelmäßig
mit renommierten orchestern wie dem Philadelphia orchestra,
dem Symphonieorchester des Bayerischen rundfunks, oder dem
Mahler chamber orchestra und arbeitet mit Dirigenten wie iván
Fischer, Philippe Herreweghe, Yannick nézet-Séguin, François-
Xavier roth, Sir john eliot Gardiner und Sir roger norrington
zusammen. Die vergangene Saison führte ihn zum orchestre
de Paris, zum Gürzenich-orchester Köln, zum Konzerthaus -
orchester Berlin und zum ensemble resonanz an die elbphil-
harmonie Hamburg.
auch die Diskographie von jean-Guihen Queyras deckt eine
große musikalische Bandbreite ab und löst regelmäßig interna-
tionale Begeisterung aus. neben den aufnahmen der cellokon-
zerte von edward elgar, antonín Dvořák, Philippe Schoeller und
Gilbert amy widmete sich jean-Guihen Queyras im rahmen eines
dreiteiligen Großprojektes dem cellokonzert und sämtlichen
Klaviertrios robert Schumanns. auf seinem album THRACE –
Sunday Morning Sessions kombinierte er unter der Mitwirkung
der chemirani-Brüder und Sokratis Sinopoulos traditionelle Musik
des Mittelmeerraums mit zeitgenössischen werken und impro-
visationen. 2018 erschienen aufnahmen mit werken von carl
Philipp emanuel Bach und antonio Vivaldi, 2020 eine einspielung
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kurzweiliger Stücke für cello und Klavier mit alexandre Tharaud.
jean-Guihen Queyras ist Professor an der Musikhochschule 
Freiburg und künstlerischer leiter des Festivals rencontres 
Musicales de Haute-Provence in Forcalquier.

während seiner 25-jährigen Karriere hat sich alexandre Tharaud
ein unverkennbares Profil in der welt der klassischen Musik 
geschaffen und zählt zu den wichtigsten interpreten für franzö-
sische Klaviermusik. Sein repertoire reicht von François couperin,
johann Sebastian Bach und alessandro Scarlatti über wolfgang
amadeus Mozart, ludwig van Beethoven, Franz Schubert, Frédéric
chopin, johannes Brahms und Sergeij rachmaninov bis hin zu
den großen französischen Komponisten des 20. jahrhunderts.
ebenso vielfältig ist seine außergewöhnliche Diskographie mit
über 25 Solo-alben, von denen die meisten internationale Preise
abgeräumt haben. neben einspielungen von werken von den
Hofkomponisten der französischen Könige befinden sich auf-
nahmen mit den Songs der chansonnière Barbara. Zusammen
mit jean-Guihen Queyras spielte er die cellosonaten von johan-
nes Brahms ein. außerdem veröffentlichte er mehrere aufnahmen
von jean-Philippe rameau, alle 24 chopin-Präludien sowie eine
Gesamteinspielung von Maurice ravels Klavierwerken.
Solokonzerte führten ihn zu den renommiertesten orchestern
der welt, darunter das Symphonieorchester des Bayerischen
rundfunks, das royal concertgebouworkest, das cleveland 
orchestra, das Philadelphia orchestra, das cincinnati Symphony Fotos © Artūrs Kondrāts, Marco Borggreve, Jean-Baptiste Millot

orchestra, das london Philharmonic orchestra sowie das 
hr-Sinfonieorchester und das orchestra dell’accademia nazio-
nale di Santa cecilia. Kommende Konzerte umfassen Highlights
mit dem orchestre de Paris, dem orchestre national de France,
dem orchestre Philharmonique de Strasbourg, dem orchestre
national de lille und dem Kammerorchester les Violons du roy.
Daneben gibt alexandre Tharaud auch regelmäßig Klavier-
abende. eine residenz führt ihn mehrfach nach rouen, rezitals
in die wigmore Hall, ans Konzerthaus wien, in die Philharmonie
de Paris und an das concertgebouw amsterdam.
alexandre Tharaud ist nicht nur als Musiker, sondern auch als
Schauspieler und Schriftsteller bekannt. nach seiner rolle in
Michael Hannekes gefeiertem Film Amour, in welchem alexandre
Tharaud einen Pianisten spielt, widmete ihm raphaëlle aellig-
régnier mit dem Film Le Temps Dérobé ein cineastisches Portrait.
2017 schilderte er in seinem autobiographischen Buch Montrez-
moi vos mains ganz persönliche eindrücke aus seiner Karriere
und seinem alltag als Pianist. Bereits 2013 hatte er gemeinsam
mit dem journalisten nicolas Southon sein erstes Buch Piano
Intime veröffentlicht, das ein ausführliches Protokoll ihrer zum
Teil sehr persönlichen Gespräche darstellt. Zu guter letzt ist
alexandre Tharaud auch als Herausgeber tätig. So erstellte er
für den Bärenreiter-Verlag eine neue edition sämtlicher Solo-
werke für Klavier von Maurice ravel.



widmete er lully 1686 sein Premier Livre de pièces à une et à
deux violes – gerade rechtzeitig, im jahr darauf verstarb lully.
als Marais 1701 und 1711 mit dem zweiten und dritten Buch der
Pièces de viole nachlegte, war er bereits selbst am Hofe aufge-
stiegen. 1686 wurde seine erste oper in Versailles zur auffüh-
rung gebracht, 1705 wurde er zum leiter des orchesters der
»académie royale de musique« ernannt. in seinen Kompositionen
setzte Marais die puristische linie seines lehrers fort und ver-
suchte mit aller Kraft, die französische Musik von italienischen
einflüssen freizuhalten. Daher bieten seine insgesamt fünf
Suiten-Sammlungen, aus denen heute abend einige auszüge
zu hören sind, einen ungetrübten Blick auf die französische
Tanzmusik, wie sie am Hofe des ›Sonnenkönigs‹ louis XiV – da-
mals selbstverständlich mit cembalo anstelle des Flügels – in
Gebrauch war.

Unter ganz anderen Vorzeichen komponierte franz schubert
1816 drei Sonaten für Violine und Klavier. Seit zwei jahren war
er als Gehilfe an der Schule seines Vaters angestellt und konnte
deswegen nur in seiner Freizeit außerhalb der Schule kompo-
nieren. Trotz der begrenzten Zeit war Schubert äußerst produktiv,
was nicht zuletzt auf den Unterricht bei antonio Salieri zurück-
zuführen ist, der ihn in die klassischen Formen Sinfonie, oper,
Messe, Streichquartett und Sonate einführte. Dass Schuberts
erste Sonaten heute gemeinhin als ›Sonatinen‹, also als kleine
Sonaten, bezeichnet werden, geht auf seinen Hauptverleger

antonio Diabelli zurück. Diabelli – auf dessen Bestreben hin 
ludwig van Beethoven einst seine berühmten Variationen 
geschrieben hatte – veröffentlichte die werke 1836, acht jahre
nach Schuberts Tod, als Drei Sonatinen für Piano-Forte und Violine
op. post. 137, um sie von den beiden größeren Stücken Rondo
brillant D 895 (1827) und Fantasie C-Dur D 934 (1828) aus 
Schuberts letzten lebensjahren zu unterscheiden. wirklich 
gerecht ist diese Verniedlichung aber nicht. Schließlich wollte
sich Schubert keinesfalls mit den großen Violinsonaten eines
ludwig van Beethovens messen, sondern mit seinen erstlings-
werken in dieser Gattung an die frühen werke eines wolfgang
amadeus Mozarts anknüpfen. entsprechend hörfällig sind die
lyrischen Melodien der ersten sonatine d-dur, entsprechend
ausgewogen ist das Miteinander der instrumente. Dass die 
Sonatine auch in einer Bearbeitung für cello hervorragend klingt,
stellen jean-Guihen Queyras und alexandre Tharaud heute
abend unter Beweis.

ist Schuberts Sonatine noch in der Klangsprache der Klassik
verwurzelt, so sind es die Kompositionen von francis Poulenc
wieder. Zusammen mit arthur Honegger, Darius Milhaud, Georges
auric, louis Durey und Germaine Tailleferre schloss er sich im
Paris der 1920er-jahre zur »Groupe de Six« zusammen, die eine
Musik schaffen wollten, die in opposition zum exzessiven indi-
vidualismus der Spätromantik und zur mystischen Verklärung
jedweder emotion stehen sollte. Den Schlüssel fanden sie 

jean-Guihen Queyras und alexandre Tharaud verbindet eine
über 20-jährige Freundschaft. ihre experimentierfreude und ihr
interesse an Musik aus unterschiedlichen epochen und Stilen
hat sie musikalisch zusammengeschweißt. Heute präsentieren
sie ein Programm mit Musik aus gleich drei jahrhunderten, die
eher selten im Konzertsaal zu hören ist.

Der Beginn führt an den Hof des französischen ›Sonnenkönigs‹
louis XiV. Dort wurde im März 1653 – also gut zehn jahre nach-
dem ludwig im kindlichen alter von fünf jahren seinem Vater
auf den Thron gefolgt war – der aus Florenz stammende Geiger
und Gitarrist Giovanni Battista lulli zum »compositeur de la
musique instrumentale« ernannt. Seine steile Karriere am Hof
mündete 1661 in der Beförderung zum »Surintendant de la mu-
sique du roi«. Damit hielt jean-Baptiste lully, wie sein französi-
scher name fortan lautete, die gesamte Hofmusik in seinen
Händen. Dadurch öffneten sich auch für seine Schüler vielver-
sprechende Perspektiven. einer der Profiteure war Marin Marais.
als chorknabe war er ausführlich in Gesang, Solfège, Komposi-
tion und an der Viola da gamba – einem Vorläufer des modernen
cellos – ausgebildet worden. 1675 trat er in das von lully geleitete
orchester an der Pariser opéra ein, ließ sich von ihm in Kompo-
sition und Dirigat unterrichten und durfte seinen lehrer schon
bald am Dirigentenpult vertreten. Zum Dank für das Vertrauen

ZUM ProGraMM einerseits im rückgriff auf klassische Formen, klare Perioden
und eingängige Melodielinien, andererseits in der Verwendung
von humorvoll-bissigen anspielungen und der ausweitung der
Tonalität. So ist auch Poulencs sonate für Violoncello und Klavier
zwar mit zahlreichen Dissonanzen gespickt, verlässt aber nie
den Boden der Tonalität. Die anfänge der Sonate reichen in den
Sommer 1940 zurück, als Poulenc nach dem waffenstillstand
von compiègne im juni bei einer Freundin in Brive-la-Gaillarde
Halt machte und erste Skizzen der cellosonate anfertigte. Die
Fertigstellung ließ jedoch acht jahre auf sich warten. Den anstoß
gab der cellist und Professor an der École normale de musique
de Paris sowie am Conservatoire de Paris Pierre Fournier, indem
er Poulenc um ein werk ersuchte und ihn fortan in spieltechni-
schen Fragen beriet. Der erste Satz eröffnet mit einem geradezu
naturlauthaften ruf des Klaviers, der sogleich vom cello beant-
wortet wird. es entspinnt sich ein kontrastreicher Satz, der über-
wiegend die lyrischen Qualitäten beider instrumente zur 
Geltung bringt. lyrisch geht es auch im zweiten Satz weiter, der
mit weiten Melodiebögen aufwartet. Der dritte Satz hingegen
ist gespickt mit ironischen anspielungen auf die Ballettmusik
von Giuseppe Verdi. was dort noch als ballabile – tanzbar – 
erschien, ist bei Poulenc nunmehr unbedarftes Getrampel. Das
Finale entpuppt sich nach einem schwermütigen Beginn als vir-
tuoser Satz, der den Musikern zum abschluss noch einmal alle
technischen Fähigkeiten abverlangt.
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VorScHaU  
Kuss QuarTeTT & MaurICe sTeGer, Blockflöte
25.01.2023 | 20:00 | eInTrITT € 34, BIs 25 Jahre € 18
im Frü̈̈hsommer 2019 erhielt das Kuss Quartett als erstes deutsches
Streichquartett das legendäre „Paganini-Quartett“ von Stradivari als
leihgabe von der nippon Music Foundation. auf diesen instrumenten
spielte das Quartett in der Suntory Hall Tokio Beethovens kompletten
Streichquartettzyklus. Dass Maurice Steger als „Paganini“, „Hexen-
meister“ oder „the world’s leading recorder player“ betitelt wird,
ist nicht ü̈̈berraschend bei seiner staunenswerten Technik, seinem
charisma und intellekt, seinem ganz besonderen Feingefü̈̈hl für die
Musik. 
dowland  if my complaints could passions move
adson  adson’s ayre | The Furies
CoPerarIo  Gray’s inn
Van eyCK  The english nightingale aus dem „Fluyten lust-Hof“
Ter sChIPhorsT  „Sei gutes Muts“ für Blockflöte & Streichquartett
VIValdI  concerto D-Dur für Blockflöte & Streicher
BeeThoVen  Streichquartett op. 59/2


